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Tancred ,
ein Trauerſpiel .

Dritter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Sigismunde allein .

Toamſcher Prinz ! du mehr als treuloſer Tan⸗
cred ! ungroßmuͤthig , unmenſchlich in dei⸗

ner Falſchheit ! Haͤtteſt du dieſen Morgen , da
mein hoffnungleeres Herz meinem Schickſale und
meiner Pflicht ſich unterwarf und noch ſo vielen

Muth beſaß , dir deine Schwuͤre wieder zuruͤck
zu geben — Ach ! haͤtteſt du dieſen Morgen
die traurige Nothwendigkeit geſtanden , die dein

Stand dir aufgelegt , und haͤtteſt du , weil wir
uns doch endlich trennen muͤſſen, unſere Tren⸗
nung mit edler Freundſchaft gemildert ; ich wuͤrde

in der That — ich wuͤrde zwar ungluͤcklich, aber

nicht ſo aͤußerſt ungluͤcklich geweſen ſeyn . — Mit⸗
ten unter dem Schmerzen haͤtte ich mit denkendem

Vergnuͤgen das ſuͤße Andenken deiner vormali⸗
gen Liebe noch genaͤhret ; dein Bild haͤtte noch in

meiner Seele gewohnt und unſer unſchuldvolles
Weh nicht ganz ohne Vergnuͤgen gelaſſen . Al⸗
lein ſo kaltſinnig — O wie konnteſt du ſo grau⸗
ſam ſeyn ? — So meine Hoffnung wieder zu
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292 Tantred und Sigismunda ,

beleben , meiner Liebe ſo zu ſchmeicheln und ihre

ganze Zaͤrtlichkeit herauszufodern , um mich in die

ſchwarzeſte Verzweiflung zu ſtuͤrzen . — Welch
ein unbeweglicher Hochmuth beſaß deine Bruſt ,
daß du es anſehn konnteſt , wie ich unter der Laſt
der Beſchaͤmung gebeugt ward ? Kannſt du keine

Bangigkeiten fuͤhlen? Wie konnteſt du mich in

einem barbariſchen Triumph an einer Mitbuhle⸗

rinn Siegeswaagen feſſeln ? und mich zu einer Zu⸗
ſchauerinn der ſchrecklichſten Scene machen da
du deine Liebe , welche vor einigen kurzen Stun⸗
den meine Treue ſo leichtſinnig gemisbraucht , im

Angeſichte der zeugenden Welt , einer andern

gabſt — unwiederruflich gabſt ! — Einſt war

die Zeit , da die geringſte vielleicht nur eingebil⸗
dete Wolke , ſo uͤber meiner Stirne hieng , dein

Mitleid ruͤhrte. Unter willigen Thraͤnen oft
ſchimmernd waren deine Augen lauter Anmuth ;
das muntere Herz , das in jeder Nerve lebte ,
vergaß ſich ſelbſt , und wir fuͤhlten allein fuͤr ein⸗
ander . Aber nun ſind , leider ! die zaͤrtlichen Ta⸗
ge entflohn : nun kannſt du mich ungluͤcklich , mit

Angſt durchbort ſehn , in der Angſt , die du ſelbſt
erſchaffen haſt , kannſt du mich ſehn , ohne dein

verhaͤrtetes Aug zu benetzen — Halt ! laſſe mich
nachdenken — ich thue dir unrecht ; du kannſt ſo
niedertraͤchtig nicht ſeyn , uͤber mein Elend zu

triumphiren . — Was iſt es denn ! — War⸗
um ſuche ich ſelbſt Schmerzen ? — Oes iſt
eben ſo ſchlimm — Es iſt Wankelmuth ; es iſt
ſchwache Liebe , von Ehrſucht ausgetilgt — Iſt
denn , o Himmel ! keine Beſtaͤndigkeit bey Maͤn⸗
nern ? keine feſte Treue , keine großmuͤthige unbe⸗

wegte Neigung , die gegen eine eigennuͤtzigeAſſchͤ
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ein Trauerſpiel . 293

ſich erhalten kann ? Nein ; ſolche giebt es nicht —

Selbſt Tancred iſt unbeſtaͤndig — Weg ! laßt
mich von dieſer Scene fliehn — Was ich ſehe,
dieſe Daͤcher, dieſe Mauern , alles , was mich
umgiebt , iſt mit ſeinen Schwuͤren befleckt —

Aber wohin fliehn ? Die Haine ſind aͤrger ; der

holde Aufenthalt zu Belmont , ſein tiefes Dun⸗

kel , ſeine frohen Ebnen , ſeine luͤftigen Hoͤhen wer⸗

den meine geſchaͤftige Erinnerung verwunden und

alle ſeine Schatten winſelnn — Treuloſer Tan⸗
cred ! — Mein Vater kommt — Wie ſoll

ich , in dieſer Beſtuͤrzung verſunken , ſeine Gegen⸗
wart ertragen ?

Zweiter Auftritt .

Siffredi , Sigismunde .

Siffredi .
Sogismunde mein liebſtes Kind ! es ſchmerzt
mich , dich , einen Raub der Thraͤnen , zu ſehn .

Ich kenne die maͤchtige Urſache , warum ſie flie⸗

ßen und entſchuldige ſie : nicht aber ihre halsſtar⸗
rige eigenwillige Fortwaͤhrung. Komm , ermun⸗

tere dich , richte deinen niedergeſchlagenen Geiſt

auf ! Komm , erwache aus dieſem Traum der

Liebe zur Vernunft und zeige der Welt , daß du

die Tochter des Siffredi biſt .

Sigismunde .
Weh mir ! ich bin dieſes Namens unwuͤrdig.

Siffredi .
Du biſt in der That zu tadeln : du verpfaͤnde⸗

teſt dein Herz zu ſchleunig ohne des Vaters Ein⸗
T3 willi⸗



294 Tancred und Sigismunda ,
willigung . Doch dieſes kann ich verzeihen . Der
Koͤnig hat Tugenden , ſo deine voͤllige Entſchul⸗
digung ausmachen : ich ſelbſt bin nicht tadelfrey ,
da ich dich ſo gefaͤhrlichen Tugenden anvertrauete .
Fuͤrchte meine Verweiſe nicht . Dein zaͤrtlicher
Vater bedauert dich mehr , als er dich tadelt .
Du biſt noch meine Tochter ; und wann dein Herz
ſeinen Stolz wieder annimmt ; wenn es ſich be⸗
hauptet und uͤber dieſe Pruͤfung großmuͤthig er —
hebt , ſo biſt du meines heißeſten Vertrauens werth ,
und ich ſchaͤtze dich deſto mehr fuͤr meine Tochter .

Sigismunde .
Du biſt guͤtiger/ als ich es verdiene . Es iſt ,

es war immer mein liebſter Stolz , meine Seele
deinen Befehlen , deinem weiſeſten Willen zu un⸗
terwerfen ; und obſchon durch die Liebe verrathen ,
weh mir ! obſchon ich , mir zur Strafe , die ge⸗
naueſten Schranken der Pflicht uͤberſchritten ha⸗
be ; ſo fuͤhle ich doch eine Zaͤrtlichkeit, eine Quelle
kindlicher Natur in meiner Bruſt entſpringen , wel⸗
che dieſe Liebe bemeiſtern ſoll , wenn ich auch um⸗
kommen muͤßte, und die mir Unterwuͤrfigkeit und
Geborſam gegen den ehrwuͤrdigſten, den Beßten
der Vaͤter einfloͤßt.

Siffredi .
Komm in meine Arme , du Troſt meines Al⸗

ters ! du einzige Freude und Hoffnung dieſer grau⸗
en Haare ! Komm , laß mich dich an mein Herz
druͤcken und durch meine Vermahnungen , durch
dieſe vaͤterlichen Thraͤnen dieſen dir zukommenden
Geiſt in dir wieder beleben und ernaͤhren — Du
verſprichſt mir alſo , Sigismunde — Dein
Vater laͤßt ſich herab , dich zu bitten — Du
verſprichſt , deine verliebte hochmuͤthige eſcheahren
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ein Trauerſpiel . 295

fahren zu laſſen und niemals mehr einem Gedan⸗
ken nachzuhaͤngen, der in dem Licht der Liebe auf
den Koͤnig blickt ?

Sigismunde .
Ich habe keine Hoffnung ! ſie iſt durch dieſen

fatalen Tag ganz zernichtet worden . — Aber
aus meiner Seele , ſo lange dieſes weinende An⸗
denken ſeinen Sitz darinn behaͤlt, diejenigen Ge⸗
danken zu verbannen , die auch die reineſte Bruſt
hegen darf ; und welche einſt meine Wonne wa⸗

ren , ſo wie ſie mich noch itzo in meiner Angſt er⸗
gaͤtzen, das , ach ! das iſt mehr , o Herr , als ich
verheißen kann .

Siffredi .
Abweſenheit und Zeit , dieſe Linderungen un⸗

ſerer Leidenſchaften , werden es erhalten . Inzwi⸗
ſchen hoffe ich von dir eine große edelmuͤthige Be⸗
ſtrebung , nicht laͤnger unter der eiteln Ausſchwei⸗

fung der Liebe zu ſchmachten. Laß deinen Vater
nicht zu ſeiner Erroͤthung hoͤren , ſeine Tochter ſey
ſo weichlich , einen ſo vernunftleeren Gedanken zu⸗

zulaſſen , als ob ein Koͤnig ſeinem Rang , ſeiner
Ehre , ſeinem Ruhm , den hohen wichtigen Pflich⸗
ten eines Throns , ja , ſeinem Throne ſelbſt eine

wilde romanhafte Liebe vorziehen werde , — eine

Liebe , die Tochter jugendlicher Traͤume und muͤſ⸗
ſiger Stunden — als ob er ſein vom Himmel
aufgetragenes Amt , die ehrfurchterweckende Wuͤr⸗

de, die Sorge fuͤr die vielen Tauſende , die dieß
Eiland enthaͤlt, verlaſſen , ja , ſelbige in Krieg und

Verderben ſtuͤrzen werde , um eine ſieche Einbil⸗
dung , eine elende Weichlichkeit zu vergnuͤgen.
Soll Sieilien fuͤr dich , um dich gluͤcklich zu ſehn ,
ungluͤcklich werden ? Soll der Koͤnig, der edlern

T 4 Empfin⸗
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206 Tancred und Sigismunda ,

Empfindung eines maͤnnlichen Ruhmes entriſſen ,
der mitleidswuͤrdige Held einer Liebesgeſchichte
ſeyn und in den gewiſſen Untergang fahren ?
Kannſt du , meine Tochter , dieſen ungeheuern
Gedanken nur einen Augenblick deine verkehrte
Phantaſie einnehmen laſſen ? Wache vor Schaam
auf , und wenn ein Funken von Tugend in deiner
Seele ſchlummernd liegt , ſo laſſe ihn in Flammen
ausbrechen . Dein Liebhaber gab dir heute von
ſeinem Thron eine Lehre , eine ruhmvolle Lehre ;
ſey ihm gleich , und ſinke nicht in niedriger Weich⸗
muͤthigkeit darnieder .

Sidgdismunde .
Ach ! dieſe Lehre entſprang nicht von Tu⸗

gend ! — Waͤre dieſes ſein Zweck geweſen , o
mein Vater , ſo gaͤbe ich zu , was du ſagſt : es iſt
eine maͤchtige Wahrheit , ein unwiderſtehlicher
Vernunftſchluß . Dann , dann haͤtte ich mit ei⸗
ner betruͤbten, aber pflichtvollen Unterwerfung
mich darein ergeben , wie es deiner Tochter ge⸗
ziemt . Allein in eben dem Augenblick , da meine
gedemuͤthigte Hoffnungen mit meiner Pflicht ver⸗

ſoͤhnt waren , richtete er ſie zu einer ſolchen Hoͤhe
der Zaͤrtlichkeit auf , als ſie jemals gekannt hatten ,
und ploͤtzlich ſchlug er ſie ungeſtuͤm wieder zu Bo⸗
den — Hier iſt die Wunde ! dieſer toͤdtende
Anblick iſt mir immer gegenwaͤrtig —x Warum
zogſt du mich zu einer ſo grauſamen Scene hin ? —

Siffredi .
Es war eine Scene , die deine edelmuͤthige

Nacheiferung anfeuern ſollte .

Sigismunde . 3
Es war eine Scene von Treuloſigkeit —

Doch wiſſe , ich will noch mehr thun , als den
Koͤnig
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ein Trauerſpiel . 207

Koͤnig nur nachahmen — Denn er iſt falſch —
Ob ich ſchon von der beßten und treueſten Leiden⸗
ſchaft durchdrungen bin , die jemals eine jung⸗
fraͤuliche Bruſt ruͤhren konnte ; ſo gelobe ich dem
Himmel und dir , mein Vater , daß ich dieſen
Prinzen , wo nicht aus dem Herzen , dennoch aus
meiner Hoffnung verbannen will — Verlangſt
du mehr ?

Siffredi .
Ja , noch etwas — dann iſt dein Vater

gluͤcklich — So ſehr uns die Stimme der Un⸗
ſchuld und Tugend freyſpricht ; ſo leben wir doch
nicht fuͤr uns allein . Eine ſtrenge Welt gebeuth
uns allen mit einer unumſchraͤnkten Herrſchaft :
den Edelſten gebeuth ſie am meiſten . Sie fodert
von dir , meiner und deiner Ehre , einen Schritt ,
der den Koͤnig uͤberzeugt, daß dein Herz nicht meht
eine Kette tragen will , die das ſeinige großmuͤthig
von ſich geworfen . Der Stolz deines Geſchlech⸗
tes befiehlt dir , einer Beyfall gebenden Welt zu
zeigen , daß du mit eben dem hohen Geiſt , wie er ,
einer Leidenſchaft Abſchied geben kannſt , die dem
gemeinen Wohl nachtheilig iſt . Vornaͤmlich mußt
du aus des Koͤnigs Bruſt alle Reſte von Hoff⸗
nung auf immer ausrotten , und dieſes , welches
geſchehen muß , kann nicht anders geſchehn , als
durch den geheiligten Schirm der Ehe , und hier
iſt ein Gemahl fuͤr dich . —

Sictismunde .
Himmel ! was ſagſt du , Herr ?

Siffredi .
Ein Gemahl von hohem Geſchlecht und Rang ,

von noch hoͤhern Verdienſten , der dich beſchuͤtzen
kann und will , fuͤr den der Koͤnig ſelbſt Achtung

T57 tragen



298 Tancred und Sigismunda ,

tragen muß — Hoͤre mich , Sigismunde —

Der edle Oſmond verlangt dich zur Braut ; er

hat ſchon mein Jawort — noch dieſen Tag . —

Sigismunde .
Vater , laß mich mit zitternden Armen deine

Knje umfaſſen ! O wenn du jemals mich gluͤcklich
zu ſehn , gewuͤnſcht ; wenn ich in kindlichen Jah⸗
ren jemals dir Freude gemacht ; ſo errette mich von

dieſer aͤußerſtenStrenge des Schickſals ! Quaͤle
mein brechendes Herz nicht ſo ſehr — Ich kann

nicht — ich kann es nicht ſo geſchwind abziehn ,
und einem andern ſchenken — Hoͤre mich , theu⸗
reſter Vater ! hoͤre die Stimme der Natur und

Menſchenliebe , die mit der Gerechtigkeit fuͤr mich
ſpricht ! —Keine Wahl ohne deine weiſe Fuͤh⸗
rung zu thun , iſt meine Pflicht ; aber meine Wahl
iſt noch fren . — Dieß iſt ein Recht , das der

niedrigſte Sklav nicht verliehren kann . Wollteſt
du mich ſo tief erniedrigen ? mich ſo veraͤchtlich
machen ? daß ich meine werthloſe Perſon , ohne
mein Herz Oſmonden zur Schmach , zur groͤßten
Schmach , uͤberlaſſen ſoll — Laß mich , Herr —
oder ich ſterbe ; die ſchnelle Veraͤnderung ſchlaͤgt
mich mit Unſinn darnieder . — Laß mich meine

ungluͤcksvollen Tage in der Einſamkeit , im Still⸗
ſchweigen , fern von der Bosheit einer ausfor⸗
ſchenden Welt , vollenden ! Wenigſtens — dieß
wenigſtens kannſt du mir nicht abſchlagen —

Goͤnne mir eine kurze Zeit — ich will alles thun ,
was ich thun kann , um dir zu gefallen ! — O
dein Auge geußt ein erbarmendes Licht auf mich.

Siffredi .
Meine Tochter , du misbrauchſt meine Zaͤrt⸗

lichkeit — Sigis⸗
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ein Trauerſpiel . 299

Sigis munde .

„Hier , mein Vater , hier will ich hingeſenkt
bleiben, bis du dich erweichen laͤßt.

Siffredi .
Steh auf , Sigismunde — Obwohl du

mein Herz ruͤhreſt, ſo kann doch nichte die uner⸗
bittlichen Vorſchriften der Ehre , der Pflicht , und
der entſchloſſenen Vernunft erſchuͤttern. Bey
den heiligen Banden kindlicher Liebe ! empfange
Graf Oſmonden , wie es einem Mann gebuͤhrt,
der der Wahl deines Vaters und deiner Hand
wuͤrdig iſt — ich gehe und fuͤhre ihn hieher .

Sigismunde .
Verſchone mich, guͤtigſter Vater !

Siffredi . (beyſeite . )
Ich muß mich aus ihren ruͤhrenden Umar⸗

mungen wegraffen , ſonſt verraͤth mich die Na⸗
tur . O verleihe uns , Himmel , die Staͤrke des
Geiſtes , die unſerer Schuldigkeit , nicht unſern

80 8 Gehoͤr giebt — Laß mich, mein
ind . —

Sigismunde .
Du kannſt , mein Vater , du kannſt mich nicht

ſo verlaſſen !
Siffredi .

Komme , Laura , komme zu deiner Freundinn .
Jeige itzo dich ihr als eine Freundinn . Bekaͤmpfe
ihre Schwachheit ; zerſtreue ihre Thraͤnen ; ſoͤhne
ſie wieder mit ihrer Pflicht aus .

Drit⸗
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Ditteß ( üfteint

Sigismunde , Laura .

Sitzismunde .

Weß mir ! Liebe und Pflicht machen meinen
Jammer ! o aller Orten ungluͤckſelige Sigis⸗
munde !

Laura .

Vergieb mir , wenn ich deinen Schmerz tad⸗

le , edle Sigismunde . Wie kannſt du an einen

Falſchen deine Thraͤnen ſo verſchwenden ? der dei⸗

ner Zaͤrtlichkeit nicht wuͤrdig iſt ? dem du nichts
als Verachtung und Zorn ſchuldig biſt ?

Sigismunde .
Du kennſt die Haͤlfte meines Schickſals nicht !

Vielleicht haͤtte ich ſeine Falſchheit verhoͤhnen ge⸗

lernet ; vielleicht haͤtte ich meinen Stolz nach dem

erſten betruͤbten Ausguſſe meiner Thraͤnen wieder

ermuntern und ihn verachten koͤnnen . — Aber

es iſt zuviel , dieſes letzte und größte Ungluͤck iſt zu⸗

viel . — Wohin ſoll ich fliehn ? wo mich vor der

grauſamen Scene verbergen , die mein Vater itzo
veranſtaltet ?

Laura .

Was beunruhigt dich ſo, o Edelſte deines Ge⸗

ſchlechtes !
Sittismunde .

Kann es ſeyn ? Kann ich — Ach nein ! —

auf einmal mein verletztes Herz einem andern ge⸗

ben ? in einem wilden Augenblicke ? Er fuͤhrt Graf

Oſmonden her , meine Treue zu empfangen ! o
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ein Trauerſpiel . 20¹

ſchreckvolle Veraͤnderung ! an ſtatt eines Tan⸗
creds ein hochmuͤthiger Oſmond !

Laura .

Nun ſollte dieſesein beleidigtes Herz , wie
das deinige iſt , wuͤnſchen — Bey den Him⸗
meln , ich hielte dieſes fuͤr die ausgeſuchteſte Rache .

Sigismunde .

An wem wuͤrde dieſe Rache ausgeuͤbt ? an

meinem eigenen Herzen , das bereits allzuelend iſt !
Laura .

An ihm , an Tancreden! der fuͤr ein thöͤrich⸗
tes Bild veraͤchtlicher Hoheit ſeine Treue , ſeine
Liebe verkauft ! der ein Sklav und Tyrann zu⸗

gleich iſt !
Sigismunde .

O ſpotte meiner leichtglaͤubigen Thorheit , mei⸗

ner eiteln uͤbelgegruͤndeten Hoffnung ; nur ver⸗

ſchone ihn , Laura .

Laura .

Wer erweckte dieſe Hoffnung ? wer trium⸗

phiret uͤber dieſe Schwachheit ? Verzeih dem Aus⸗
druck — Du verdienſt ihn , du verdienſt etwas

beſſers als ihn , mit aller ſeiner ſchwindelnden
Pracht ! du erhobſt ihn durch dein Laͤchlen, da

er nichts war ! Wo iſt dein jungfraͤulicher Stolz ?
dieſer bewachende Geiſt , der uns beygeſollt iſt um

die Treuloſigkeit der Maͤnner nieder zu ſchlagen ?
Ihr ewigen Maͤchte! ich kann dieſen Gedanken
nicht mit Geduld ertragen — Noch voll von

den freygebigſten Liebesverſicherungen , die je die

Zunge der Zaͤrtlichkeit verſchwendet , ſiehſt du dich
ſo ſchnoͤd, ſo eitel , ſo grauſam in deiner Hoff⸗

nung
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nung hintergangen . Vor der Welt , vor deinem
Vater , durch eine unwiederrufliche feyerliche Ur⸗
kunde , mit einem ſo unmenſchlichen Hohne , ver⸗

wirft er dich ! und giebt ſeine meineydige Hand ,
die noch von der deinigen warm iſt , mit einer
verſtaͤrkten Bosheit Conſtantien hin ! und um ſein
Verbrechen zu vollenden , laͤßt er dich , da deine
kraftloſen Glieder dich kaum tragen konnten , ohne
die geringſte Achtung ſtehn und fuͤhrt Conſtantien
hinweg !

Sigismunde .
In der That war dieſes ein Anblick , der die

Liebe vergiftete , der ſie in Wuth und ſcharfe Ver⸗
achrung verwandeln konnte — Was bedeutet

dieſe betaͤubte Weichmuth , die uͤber mir haͤngt!
Weg unwuͤrdige Thraͤnen ! entziert meine Wan⸗
gen nicht mehr ! Wage es nicht mehr , mein Herz ,
einen Kaltſinnigen , Falſchen , Niedertraͤchtigen ,
Wankelmuͤthigen — o es liegt nichts daran ,
wer es iſt — Wage es nicht , ihn zu entſchul⸗
digen ! — Ja , Verraͤther , ich will deinen
Hochmuth kruͤmmen , deinen Triumph in Schan⸗
de verwandeln ! Ich will meine Tage um dich nicht
verweinen , nicht den Baͤchen und Waͤldern vor⸗

ſeufzen ; da du mit einem ſchnoͤden Mitleid in ei⸗
ner Mitbuhlerinn Armen mein Schickſal bekla⸗
geſt . — Nein , laß mich umkommen , eh ich
die ſanftmuͤthige , die geduldige , die zahme Si⸗
gismunde heiße , die ſich mit dem elenden Ruhm
troͤſtet , deinetwegen ungluͤckſelig zu ſeyn . — Bin
ich es , ſo will ich es auf eine edelmuͤthige Art
ſeyn. — Siciliens Toͤchter ſollen bewundernd
in mir ein großes Beyſpiel ſehn , wie man ein uͤbel⸗
urtheilendes Hers ſtraft ; wie man es zu einer Tiefe
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niederbeugt , die am meiſten verabſcheut wird wie
man es in das Elend hinabtritt , weil es ſo leicht⸗
ſinnig einem werthloſen Liebhaber Gehoͤr gegeben !

Laura .

Endlich ſteigt der brennende Stolz der Tugend
auf ! Glaube mir , deine Vermaͤhlung wird die

ſeinige verbittern .

Sigismunde .
Moͤchten die Furien ſeine Hochzeitfackeln an⸗

zuͤnden , und ſeine Ehe ſo ungluͤcklich ſeyn , als
die meinige ! An ſtatt des holden Friedens , an

ſtatt der zaͤrtlichen Freuden hymenaͤiſcher Liebe er⸗
wache Eiferſucht und ein marterndes Gewiſſen,
um ihren grauſamſten Gift in ſeine Bruſt zu' gie⸗
ßen ! — Wohin Verhaͤngniß und blinde Ra⸗
che leitet , folge ich — Laß mich nicht nachſin⸗
nen — bey der beleidigten Liebe ! ich ſchwoͤre;
du ſollſt , ehrloſer , untreuer , unmenſchlicher Prinz ,
du ſollſt mich in eines Andern Armen ſehn ! in
den desjenigen , den du haſſeſt ! in Oſ⸗
monds —

Laura . 85

Dieſes wird ſein Herz mit heimlicher Wuth
zermalmen , und ihn zum Schrecken , zu einem

ſchmerzhaften Schauſpiel treuloſer Liebhaber auf⸗
ſtellen ! — Dein ſtillerer Gedanken wird deine

Aenderung billigen , und darin ein Gluͤck finden !
Der edle Oſmond hat eine gleiche Abkunft mit

ihm : er iſt der erſte der ſicilianiſchen Edeln , klug⸗
tapfer , voll der ſtaͤrkſten Ehrbegierde , von allen

hochgeachtet .
Sigismunde .

Rede nicht von Oſmonden : rede von dem
meynei⸗
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meyneidigen Tancred ! erfinde neue Namen von
Verachtung ! Steh mir bey , Laura ; gieb mei⸗

nem Zorn friſche Nahrung ; unterſtuͤtze mein

wankendes Vorhaben — Ach , wie eitel iſt
mein Prahlen ! wie habe ich mein eigenes Herz
belogen ! — Weh mir ! meine Thraͤnen kehren
zuruͤck; die maͤchtige Flut uͤberſchwemmt mich ;
tauſend gehaͤufte Bilder quaͤlen meine gemarterte
Seele . — Iſt es dahin gekommen ? ſind un⸗

ſere Hoffnungen , unſere Schwuͤre , unſere oft⸗
wiederholten Wuͤnſche , die die gluͤhende Bruſt ,
mit einem Himmel erfuͤllt, von ſich athmete , un⸗

ſere Wuͤnſche , einander gluͤcklich zu machen , —

ach ! ſind ſie dahin gekommen ?

Laura .

Wenn deine eigene Ruhe und Ehre deinen

Entſchluß nicht befeſtigen kann ; ſo bedenke we⸗

nigſtens , wie heilig deines Vaters Zuſage , wie

unmoͤglich der Ruͤcktritt iſt .

Sigismunde .
O elende Schwachheit , die meine Seele ſo

ſclaviſch feſſelt , die jeden edlern Gedanken , jedes
Gefuͤhl der Pflicht verjagt ! — Habe ich denn

keine Thraͤnen fuͤr dich , mein Vater ? Kann ich
deine Sorgen in meinen hilfloſen Jahren , deine

Zaͤrtlichkeit fuͤr mich vergeſſen ? ein Auge , wor⸗

aus Liebe ſtrahlt , eine Stirne , die nie den Zorn
kannte , eine Zunge , die nie ein hartes Wort

ſprach ? ſoll ich dafuͤr dein ehrwuͤrdig gebuͤcktes
Alter mit Schaam , Unruhe , Angſt und Unehre
belohnen ? Das muß nicht ſeyn ! — Du erſter

der Engel, komm , o ſuͤße kindliche Liebe , und
ſtaͤtke meinen Geiſt ! Ja , laß eive Tochter ſich ih⸗
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rem Verhaͤngniß unterwerfen , laß ſie edel ungluͤck⸗
lich ſeyn ! ¶ Ihr Vater ſey begluͤckt ! Lau⸗

ra , ſie kommen ! S o Himmel , ich kann die

entſetzende Pruͤfung nicht ausſtehn — Oeffne
dich , Erde , und verbirg mich vor ihrem An⸗
ſchauen .

Laura .

Wie ? gebiethende Freundinn —

Vierter Auftritt .

Siffredi , Oſmond , Vorige .

Siffredi .
Meine Tochter , ſieh meinen edeln Freund , der

um deine Hand anſucht , und welchen ich meinen

Sohn zunennen ſtolz ſeyn werde. Ich werde

nicht weniger vergnuͤgt ſeyn , dich durch ſeine Ver⸗
bindung gluͤcklich zu ſehn .

Oſmond .
Erhabne Schoͤne , denke nicht , daß deines

Vaters guͤtige Einwilligung in meine Gluͤckſe⸗
ligkeit mich uͤbermuͤthig mache . Ich liebe dich
aus einem Herzen , das deine Wohlfahrt mehr
als die meinige ſucht , und ich will durch alle Ge⸗

Une einer zaͤrtlichen Freundſchaft dein Be⸗
tes befoͤdern . Darf ich hoffen , daß dein Herz

die vaͤterliche Wahl nicht verlaͤugnet ?

Sigismunde .
Ich bin eine Tochter , Herr — und habe

üͤber mein Herz keine Gewalt = Ich ſterbe
hilf mir , Laura .

( ſie ſtnkt ohnmaͤchtig dahin . )
C. Beytraͤge, ꝛc. 2. B. 4 . St . U Siffre⸗
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Siffredi .

Hilf — bringe ſie hinweg — ſie athmet —
meine Tochter —

Sigismunde .
O verzeih meiner Schwachheit — ſanft ,

meine Laura , fuͤhre mich hinweg — in mein

Zimmer .
Siffredi .

Verzeih , geliebter Graf , wenn ich durch die⸗

ſen plöͤtzichen Zufall beunruhigt , dich auf einen

Augenblick verlaſſe .

Fuͤnfter Auftritt .

Oſmond allein .

Was iſt dieſes ? — iſt es Widerwillen , oder

liebt ſie , wie ich befuͤrchtete, einen Andern ?

Ha ! — Vielleicht den Koͤnig, den jungen

Graf Tanered ? Sie wurden mit einander erzo⸗

gen — Doch das kann nicht ſeyn — Hat
er nicht auf das feyerlichſte Conſtantien ſeine
Hand gegeben ? Beruht die Krone nicht auf die⸗

ſer Verbindung ? Nein — Wenn ſie liebte ,
und dieſer Greis wuͤßte es ; ſo koͤnnte er dem Koͤ⸗

nig keinen Unterthan vorziehn ! Ich ſchaͤtze ſeine
Tugenden hoch — ja , ich traue ihnen ſo
weit die Tugend geht — Aber konnte er ſeine
Tochter auf Siciliens Thron ſetzen ? — O das

iſt eine ruͤhmliche Beſtechung , allzuviel fuͤr einen

Menſchen — Was iſt es denn ? — Ich
will es nicht unterſuchen . Meine Ehre , meine

Wuͤrde
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Wuͤrde fodert nun , daß meine angetragene Ver⸗
bindung nicht verſchmaͤht werde . Ich liebe ſie
ſchon — ich wußte nicht eher als igo , wie ſehr
ich ſie liebte . Sie ſchoß tauſend Reize in meine
innerſte Seele ! ſie ſah ſo ſanft , ſo liebreich aus ;
ſie bog ihr Haupt ; ſie gluͤhte in einer ſolchen Ver⸗
wirrung , einer ſo einnehmenden Sittſamkeit !
Sie iſt am Gemuͤthe , in dem Betragen und in
der Perſon ein vollkommenes Muſter aller weib⸗
lichen Schoͤnheit ! — Sie muß meine ſeyn—

Sie iſt es — Wenn auch ihr Herz nicht in
meine Gluͤckſeligkeit willigt ; ſo wird ihre Pflicht
und meine zaͤrtliche Gefliſſenheit ihre Großmuth

rege machen . Ein kluger Mann raubt nicht ,
ſondern bildet das Herz.

u Vierter
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Vierter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Ein Garten an des Siffredi Hautz.

Sigismunde Laurg.

Sigismunde
mit einem Schreiben in der Hand .

E⸗ iſt geſchehn ! — ich bin eine Sclabinn —
Der fatale Schwur iſt uͤber meine Lippen

gegangen — Mirr deuchte in dieſen traurigen
Augenblicken , die Graͤber umher, die Heiligen ,
der verfinſterte Altar und alle zitternde Behaͤlt⸗

niße der Heiligthuͤmer waren von Schauer er⸗

ſchuͤttert. Allein hier iſt eine neue Quelle von

Jammer . O Tancred , hoͤre auf mich zu verfol⸗
gen ! Misgoͤnne mir nicht einen ſtillern Zuſtand
von Weh , eine ruhige Daͤmmerung , um meine

hoffnungloſen Tage zu beſchatten , worinn ich
nichts von Liebe und dir hoͤre! — Hat Laura

auch wider meinen Frieden ſich verſchworen , war⸗

um nahmſt du dieſen Brief ab ? — trage ihn

zuruck. ( ſie giebt ihr den Brief ) Ich will mir

keine neue Quaal zuziehn .
Laura .

Rudolf beſchwor mich mit Thraͤnen , dem un⸗

gluͤcklichenKönig nur dieſesmal noch zu dienen —

denn ſo nannte er ihn . Ungeachtet ich uͤber ſeine
unmenſchliche Falſchheit eben ſo ſehr , wie du, ent⸗

ruͤſtet war ; konnte ich doch den heißen Bitten 4ne
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nes Bruders dieſen Dienſt nicht verſagen —

Lies ihn ſeine Entſchuldigungen werden ſeine
Falſchheit deutlicher erklaͤren .

Sigismunde .

Nein : es geziemt Oſmonds Gemahlinn nicht ,
eine Zeile von dieſer anſteckenden Hand zu leſen .

Laura .

Er beſchreibt ihn in der aͤußerſten Verztoeif⸗
lung . Wild, wie die Winde , wie die fechtenden

Meere, wuͤthet er . Seine Leidenſchaften miſchen

ſich mit unaufhörlichem Grimm in jedem ſchwin⸗

delnden Augenblick . Er ſtirbt vor Verlangen ,
dich zu ſehn und ſeine Treue dir darzuthun .

Sigismunde .
Davor behüthe mich ! S dieß wuͤrde ſchlim⸗

mer ſeyn , als alles andere .

Laura .

Ich berichte nur meines Bruders Worte : er

fing an , von einem dunkeln Betrug zu reden , der

Uns alle hintergangen hat , als uns die Ankunft
deines Vaters und Ofmonds unterbrach , welche

von Conſtantien nach Hof berufen worden .

Sigismunde .
Ha ! von einem Betrug = Wohl —

wenn ich denn verurtheilt bin , unter meinem gan⸗

zen Geſchlecht die Elendeſte in der Liebe zu ſeyn,
ſo gieb mir den Brief = Das Aergſte zu wiſ⸗

ſen , iſt eine Art von Erleichterung — Weh
mir ' ! ſo war ich einſt nicht , — mit einem ſo

grauſamen Zagen war ich einſt nicht gewohnt , o

Tancred , deine Briefe zu leſen.
( ſie verſucht es , den Brief zu leſen , giebt ihn abet Lauren hin . )

U3 Ach,
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Ach , eine zaͤrtiche Erinnerung nimmt mir die
Kraft zu ſehn — Lies ihn her , meine Laura .

Laura lieſt .
Erlöſe mich , Sigismunde , von dieſem aͤußerſten Jam⸗

mer , den ein treues Herz ausſtehen kann von derjeni⸗
gen fuͤr einen Betruͤger gehalten zu werden , deren Hoch⸗
achtung ſelbſt der Tugend neue Reizungenverleihet . Als
ich mich in meine grauſame Stellung ergab , ſo war es
nicht Falſchheit , ſondern Liebe . Eh ich dieſer ſchaden
wollte , that ich auf einige Stunden lieber meiner Ehre
weh. Jeder Augenblick , bis ich dich ſehn werde , durch⸗
bort mich mit ſchaͤrfern Aengſten , als die Straͤflichkeit
je fuͤhlen kann . Ich beſchwoͤre dich, wenn der Tag ſich
neiget, mir in dem Garten eine Unterredung zu goͤnnen :
da will ich dir das Geheimniß eroͤffnen. Wit ſind auf
eine unmenſchliche Weiſe getaͤuſcht worden . Das Mittel
dazu war das Blanket , ſo ich dir gab , und welches mei⸗
ne aufrichtige Liebe dazu beſtimmte , dir die Hand und
das Herz deines Tancreds zu verſichern.

Sigismunde .
Hier , Laura , hier entſprang das ſchreckvolle

Geheimniß ! dieß Blatt ! ach ! dieß Blatt erweckt
mir tauſend entſetzende Gedanken — Ich gab
es meinem Vater , und vielleicht hat er — ich
darf keinen Blick auf dieſe Seite werfen —
Wenn du mich noch wirklich liebſt , guͤtiger Tan⸗
ered , ſo toͤdte mich nicht mit dieſer Wahrheit !
Laſſe mich ſie aus Mitleid niemals wiſſen ! Welch
ein ungewoͤhnliches Elend iſt meines ? Ich muß
wuͤnſchen, denjenigen , den ich liebe Rfalſch zu

ſehn!
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ſehn ! Warum ward ich zu einem ſo uͤbereilten
Schritt genoͤthigt ? Unheilbares Weh ! Ich haͤtte
einige Stunden noch verziehn koͤnnen — Keine

Pflicht verboth es — Ich war deiner Liebe dieſe
Gerechtigkeit ſchuldig ; deiner Liebe , die bis auf
dieſen Tag ein Bild der vollkommenſten Guͤte

war ! ein Straal vom Himmel , der mit jeder

Tugend gluͤhte! — Habe ich dieſen Preiß des

Lebens verworfen ? die mitleidige Marter eines

jammervollen Augenblickes ? — Okalte Klug⸗

heit eines gewiſſenloſen Alters ! O Aeltern , die

ihr eurer Kinder Gluͤck verrathet ! O verfluchte ,
blinde Rache ! — Von allen Seiten war ich

verrathen — Auch du , Laura , verriethſt

Laura .
Wer ſonſt verrieth dich , als er , was er auch

ſchreiben mag ? Entweder war er falſch , oder

zaghaft . Ich will zugeben , ſeine Einwilligung

in des Koͤniges Verordnung war untergeſcho⸗
ben — Wiewohl durch wen ? dein Vater ver⸗

hoͤhnt das Verbrechen — Was nuͤtzt es ſagt
er die Wahrheit , ſo verurtheilt er ſeinen Geiſt .

Ein jugendvoller Koͤnig , durch Liebe und Ehre
angeflammt , ſitzt geduldig auf ſeinem beleidigten
Throne , und laͤßt eine Beſchimpfung dieſer Art

ungeſtraft , ungeahndet , unwiderſprochen . —

O das iſt eine Feigheit , die der Falſchheit nichts
nachgiebt !

Sigismunde .
Nichts mehr , Laura ! — Wir haben ſchon

zuviel gerichtet , ohne die Sache einzuſehn . Oft⸗

mals wird das , was eine Kleinigkeit , ein Nichts
zu ſeyn ſcheint , in bedenklichen Umſtaͤnden die

14 Waag⸗
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Waagſchaale des Schickſals und beherrſchet die
wichtigſten Handlungen . Ja , ich fange an , eine
betruͤbte Ahndung zu fuͤhlen; ich bin von dieſer
ewigen Quelle menſchlicher Schmerzen hingerich⸗
tet S von dem Urtheile uͤber die Leidenſchaften
hingerichtet . Doch was habe ich mit dieſen Ent⸗
ſchuldigungen zu thun ? O mein verraͤtheriſches
Herz , hoͤre auf , ihnen Raum zu geben ! Dir
kommt es nicht zu , eines Liebhabers Sache zu
fuͤhren . Selbſt mein Schickſal zu beklagen, iſt
itzo Unehre . Nichts bleibt nun , als daß ich mit
unwandelbarer Entſchloſſenheit alle Unterredun⸗
gen , alle Beleuchtung dieſer dunkeln Scene ver⸗
meide ; mich in Einſamkeit und Schatten einhuͤlle;
die ſchweigenden Sorgen verſchlinge , die immer
hier aufſchwellen , und da ich ungluͤckſelig ſeyn
muß denn ich muß S den ganzen Jammer
auf mich nehme , mir ihn allein zueigne und einen
gebeugten Vater verſchone . Hinweg , laß mich
fliehn = die Stunde naht ſich . —

Caura .
Sieh ! er kommt — der Koͤnig.

Sigismunde .
Himmel ! wie ſoll ich entkommen ? Nein —

ich will bleiben . Es iſt eine letzte Begeg⸗
nung — Verlaſſe mich .

Zweiter Auftritt .
Tancred , Sigismunde .

S ind endlich die langen langen Stunden von
Quaal vorbey ? mein Leben, meine Sigismunde .

Cer wirft ſich ihr zu Fuße . )
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Sigismunde .

Steh auf , Herr ! meinen Beherrſcher alſo zu
ſehn , ſchickt ſich nicht mehr fuͤr mich.

Tancred .

Laſſe mich in den ſanfteſten Entzuͤckungen mei⸗

nen Geiſt ausathmen , da ich meine Sigismunde
wieder umarme . Wie konnteſt du ſo lieblos ſeyn
und mich fuͤr falſch halten ? und die Liebealſo ent⸗
ehren ? — Oich koͤnnte meine Klagen verbit⸗

tern — Wie niedrig waren denn deine Gedan⸗

ken von mir ? Wie konnteſt du das menſchliche

Herz ſelbſt ſo ſehr antaſten ? nach den Eidſchwuͤ⸗
ren , der brennenden Wahrheit , den zaͤrilichen
Verſicherungen , die mein Herz ſo oft ausgeſchuͤt⸗
tet , dem Argwohn darin Platz geben ?

Sigismunde .
Wie ? hoͤrte ich nicht ſelbſt deine Einwilligung

in des verſtorbenen Koͤnigs gerechte und weiſe Ver⸗

ordnung — in deiner Gegenwart , in dem feyer⸗
lich verſammelten Senat , ableſen ? Sah ich dich
nicht die koͤnigliche Hand derjenigen reichen , de⸗

ren Geburth und Wuͤrde dieſe hohe Verbindung

foderte ? Ja , Herr , du haſt wohlgethan . Wem

der Himmel den Auftrag giebt , andere zu beherr⸗

ſchen , der muß am erſten die Herrſchaft der Ver⸗

nunft uͤber ſeine Leidenſchaften ausuͤben. Du

thgtſt in allem wohl . Aber da du meiner gede⸗
muͤthigten Hoffnung befahlſt , wieder auf dich zu

blicken , da du meiner Schwachheit mit uͤbermuͤ⸗
thiger Grauſamkeit ſchmeichelteſt — auch hierin
thatſt dn wohl . — Meine Eitelkeit verdiente
eine ſolche Schmach , da ihre zaͤrtliche Ausſchwei⸗
fung ſich es traͤumen W ‚mit deiner Ruhe , dei⸗

5 nem
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nem Ruhm und der Wohlfahrt des Volkes ein
Verhaͤltniß zu haben .

Tancred .

Zuͤrne nur ! deine ſanften Vorwuͤrfe anſtatt
mich zu verwunden , liebkoſen nur meiner Zaͤrt⸗
lichkeit . Nein , nein , du reizendes Licht meiner

Seele ! Ich liebte dich nie mit einem ſo getreuen

Feuer , als in dem grauſamen Augenblick , da du

mich fuͤr falſch hieltſt . Da meine Ehre ſich her⸗
abließ , ein beſchaͤmtes Antlitz der Betruͤgerey
deinetwegen anzunehmen ; ſo war es dein bar⸗
bariſcher Vater , der mich in dieſer Muͤhſeligkeit
gefangen hielt . Er mißbrauchte das Blatt , ſo
zur Verſicherung meiner ehelichen Liebe dienen
ſollte , zu deren Umſturz ; er , er ſchrieb die un⸗

tergeſchobene Einwilligung , die du ableſen hoͤr⸗
teſt , unter meinem Namen , und erkuͤhnte ſich ſo⸗
gar vor meinem beleidigten Thron ſie abzuleſen .
Waͤre er nicht dein Vater geweſen — Du bebſt ,
meine Liebſte , du erbleichſt ?

Sigismunde .
Ach! laſſe mich , Tancred !

Tancred .

Nein ! — dich laſſen ? — Niemals , nie⸗

mals , bis du mein Herz wieder im Frieden ſiehſt ,
bis dieſe theure Lippen dich mir wieder zuſagen !
Ohne dich ſage ich mir , meinen Freunden , der
Welt ab — Hier in dieſe Hand —

Sigismunde .
Vergiß , o Herr , auf ewig dieſer Hand , die

der deinigen niemals vereinigt werden

ann .
Tancred .
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3 Tancred .
Sigismunde ! — Was deuteſt du an ? dei⸗

ne Worte , dein Anblick , dein Betragen , ſchei⸗
nen ein ſchreckliches Geheimniß zu verbergen —

Himmel ! — Nein , das war graͤulich — der
Wahnſinn entflammt den Gedanken —

Sigismunde .
Forſche nicht weiter — Ich kann nicht dei⸗

ne ſeyn .
Tancred .

Was ? wer verbeuth es ? Wer wagt es , den

Zorn eines beleidigten Koͤnigs zu trutzen . Wer
will dich ſeiner Hoffnung entreißen , und Sicilien
in zerruͤttende Flammen ſetzen ?

Sigismunde .
Deine Gewalt iſt umſonſt , o Koͤnig. Die⸗

ſer fatale Irrthum , und meines Vaters unwan⸗

delbarer Wille hat immerwaͤhrende Schranken
zwiſchen uns geſetzt — Ich bin — Graf Oſ⸗
monds — Frau .

Tancred .
Graf Oſmonds Frau ? Himmel ? habe ich

recht gehoͤrt? Was ? verheurathet ? fuͤr deinen

treuen Tancred verlohren ? auf ewig verlohren ?
Konnteſt du mich zu einem ſo entſetzlichen Weh
verurtheilen , ohne mich einmal zu hoͤren? Weh
mir ? was haſt du gethan ? ach Sigismunde !

—deine raſche Leichtglaubigkeit hat etwas ge⸗
than , was aus zween der gluͤcklichſten Verliebten ,
die die ſegensvolle Macht je gefuͤhlt, zween der

elendeſten Menſchen gemacht ! Doch — gewiß,
du weißt , es kann nicht ſeyn ! Dieſe Hand iſt
mein ! tauſend Schwuͤre

Dritter
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Dritter Auftritt . 15
Oſmond , Vorige . 46

Oſmond . Ic

( reißt ihre Hand aus des Koͤnigs Haͤnden) 90
Dieſe Hand ward vor wenigen Stunden mit 4

feyerlichem Gepraͤng mir anvertraut , und geboͤs 0 ö

the mir die Ehre nicht , mein Recht niemals au⸗ cbat
ßer mit meinem Leben fahren zu laſſen ; ſo wuͤrde

0
ich ihr itzo entſagen —

ae
Tancred . hſen

Wer biſt du , Hochmuͤthiger?
Sigismunde . Hul

Wo iſt mein Vater ? o Himmel ; tingh,
( Sie geht weg . ) ittdas

Oſmond . ſhlätz
Einer , den du beſſer kennen ſollteſ .—Ja — bbaden

ſieh mich — Einer , der ſein Recht und ſeine Eh⸗ lhern
re behaupten kann und will — auch ſo gar gegen de G
einen treuloſen Prinzen , einen neu entſprungenen Shj
Koͤnig , deſſen erſte leichtfertige That ſo iſt , daß
ein ausgehaͤrteter Tyrann ſelbſt ſich ſchaͤmen wuͤr⸗ N

de , ſie zu vollſtrecken . Fit
Tancred . fndg

Verwaͤgner Oſmond ! wiſſe , dieſer neu ent⸗

ſprungene Koͤnig wird Beſchaͤrnung auf dich und

alle diejenigen werfen , die in ſeine geheiligten
Rechte eingreifen , dieſe Rechte , die aͤlter als die

deinigen ſind — Deine ſind auf Zwang oder ehr⸗
loſen Betrug gegruͤndet: die ſeinigen aber auf W
eine wechſelsweiſe Liebe und lang verſprochene ‚0

Treue . Mfe
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Treue . Sie iſt und ſoll meine ſeyn — Ich ver⸗

nichte durch die hohe Gewalt , womit die Geſetze
mich bewehren , die ruchloſe Weiſe , wodurch du

meine verlobte Koͤniginn beruͤckt zu deiner ver⸗

abſcheuten Verbindung ſchaͤndlich verleitet haſt .
Gie hat meine Hand und mein Herz und ſie ſoll
meinen Thron theilen .— Wenn , Hochmuͤthi⸗
ger , wenn du dieſes nicht wußteſt ; ſo wiſſe es

itzo! und wiſſe , wenn du, da ich dir dieſes an⸗

gedeutet , dennoch deine Verraͤtherey weiter zu

treiben denken ſollteſt — dieſe Verraͤtherey ge⸗

gen meine Liebe— ſo ſoll dein Leben dafuͤr ant⸗

worten . Uf

Oſmond . . un nochtmns

Ha ! mein Leben ! Es erregt meine Verach⸗
tung , deine leeren Drohungen zu ertragen . Wenn

iſt das Seben eines normanniſchen Edeln ſo gering⸗
ſchaͤtig geworden , daß es von den zornigen Ge⸗

berden eines Koͤnigs abhangen ſollte — Hier⸗
uͤber muͤſſen die Geſetze urtheilen ; oder wenn

die Geſetze kraftlos ſind , mein bewahrendes

Schwerdt . —
Tancred .

Ruͤhre es nicht an , Verraͤther ! ſonſt bricht

mein Zorn aus , und thut etwas , das mir unan⸗

ſtaͤndig iſt .
—

Vierter Auftritt .

Siffredi , Vorige .

W
Siffredi .

Sas ſeh ich , Herr ! Hadert mein Gebiether

mit ſeinen Unterthanen ? Gewiß dieſes 17ien
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dient von dem koͤniglichen Tancred etwas mehr
Achtung , als zu einem Schauplatz von Unruhe
und unziemenden Mishaͤlligkeiten gemacht zu wer⸗
den . Es ſchmerzt meine Seele ; es verruͤckt jede
Hofnung ; es macht mich am Leben krank , dei⸗
nen Ruhm in der Knoſpe erſtickt zu ſehn — Him⸗
mel ! kannſt du von deiner Hoheit, von der Wuͤr⸗
de der Tugend ſo tief herabfallen , undanſtatt der

Beſchirmer unſerer Rechte der heilige Waͤchter
des haͤuslichen Segens zu ſeyn , ſo unfteundlich

die ſuͤſſe Ruhe , den heiligen Frieden der Familien
ſtoͤren, welchem allein zu Liebe das freygebohrene
Geſchlecht der Menſchen ſich den Geſetzen und der

Herrſchaft unterwarf .

Spare deine Verweiſe . Die Pflichten mei⸗
ner Wuͤrden ſind mir nicht unbekannt — Aber
du , alter Mann , ſchaͤmſt du dich nicht , von an⸗

getaſteten Rechten , von unſern geſtoͤrten beßten
und theuerſten Vergnuͤgungen zu ſprechen ? Du ,
der du mit mehr als barbariſchem Meineid alle
Gerechtigkeit , Treue , Wahrheit , ja die Menſch⸗
lichkeit ſelbſt unter die Fuͤße tratſt ? du weiſt , daß
du es gethan haſt — Ich koͤnnte zu deiner Schan⸗
de deine harten Verweiſe zuruͤckſchlaͤudern? doch
ich ſchone deiner in Gegenwart dieſes Ritters ,
deſſen uͤbelgewaͤhlter Freundſchaft du deine Toch⸗
ter muthwillig aufgeopfert . Lebe wohl , Siffre⸗
di — Dir aber , Graf , der du die Vermeſſen⸗
heit gehabt , dein ſtolzes Aug auf meine Gelieb⸗
te , meine Sigismunde , zu werfen , dir befehle
ich nochmals auf dein Leben — ja , kaͤue nur dei⸗
nen Grimm — verſtehe mich — auf dein Leben
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befehle ich dir , deine uͤbermuͤthigen Anſpruͤche
nicht weiter zu treiben . 13

Fünfter Auftritt .

Siffredi , Oſmond .

H
Oſmond .

Da ! uͤbermuͤthige Anſpruͤche! Himmel und Er⸗
de ! Was ? uͤbermuͤthige Anſpruͤche auf meine

Frau ? meine mir angetraute Frau ? Wo ſind
wir ? in einem Land von Geſetzen , Freyheit und

buͤrgerlichen Anordnungen ?— Auf mein Leben

ſoll ich ſie nicht weiter treiben — Schwindlich⸗
ter Prinz ! mein Leben verhoͤhnt deinen Wink .
Es iſt dieß Geſchenk des verwandten Himmels,
der mir einen Arm und einen Geiſt dazu gegeben ,
um es wider Tyrannen zu ſchuͤtzen. Der nor⸗

maͤnniſche Stamm , die Soͤhne des maͤchtigen
Rallo , die in Wettern vom Nord herrauſchten ,
ein großmuͤthiges Geſchlecht freyer Leute , diemit ih⸗
rem Schwerdt ihre Wohnplaͤtze gewannen und

ſie noch beſitzen , ſind nicht gewohnt , eine ſolche
Sprache zu leiden — Wenn ich nun abſtehe , ſo
brandmarke mich , als einen feigen , niedertraͤch⸗
tigen Verraͤther des gemeinen Beßten . Durch
dieſes Betragen hintergangen , verrathen , be⸗

ſchimpft und tyranniſirt , ſehe ich meine und die

gemeine Sache fuͤr einÄn an . Mein Arm ſoll mit

meinem Recht vermiſcht , das Recht eines jeden
Sicilianers , des geſellſchaftlichen Lebens und der

ganzen Menſchheit bewachen. Eh ſie als ein Raub
deiner tyranniſchen Wuth dahin ſtuͤrzen,

010 9Mitte
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Mittel finden , deinen wankenden Thron zu er⸗

ſchuͤttern. Das unbillige , treuloſe Verfahren
verwirkt ihn , und zerſchmettert dich in Ruine . Con⸗

ſtantia iſt meine Koͤniginn . —

Siffredi .
Laß uns , Herr , unſere Rechte behaupten : aber

auch mit kalter Klugheit und einer eben ſo maͤnn⸗

lichen Gelaſſenheit , als Standhaftigkeit handeln !
Wahr iſt es , die Beleidigungen , ſo du ausſtehſt ,
ſind ſo groß , daß ſie deine Drohungen rechtfer⸗
tigen koͤnnten . Allein , wenn wir den Uebeln ,
den grauſamen Schrecknißen eines einheimiſchen
Krieges zuvorkommen , und unſere Freyheit und

Geſetze dennoch unangetaſtet erhalten koͤnnen ; o

ſo laſſe es uns , uͤber die truͤbe Sphaͤre kleiner ei⸗

genmuͤthiger Leidenſchaften erhoben , edelmuͤthig
thun ! Laß uns nicht unſerm heißen unmaͤßigen
Stolz das vergoſſene ſicilianiſche Blut zu einem

verfluchten Opfer bringen . Es iſt eine gottglei⸗
che Grosmuth , wenn man uns am meiſten zum

Zorn reizet , unſere Vernunft ſtill und unverfin⸗
ſtert zu erhalten , und ihren Willen aus ſtarker
Ueberzeugung deſſen , was recht iſt , zu thun , oh⸗
ne die gemeine Hilfe der Hitze und Leidenſchaft zu
gebrauchen , welche uns oft zu weit treibt , wenn

ſie nochſo ehrlich iſt . Bedenke , daß mein Haus
noch meine Tochter beſchuͤtzt ; und eh ich ſie durch

den Arm der Gewalt alſo von uns gerafft ſaͤhe,
wuͤrde dieſe Hand das Amt eines römiſchen Va⸗
ters verrichten . Fuͤrchte nichts ; ſey maͤßig ; al⸗
les wird gut ſeyn. Ich kenne den Koͤnig. Zu⸗
erſt brechen ſeine Neigungen behend aus , wie

wetterleuchtende Blitze : allein in ſeiner 1755woh⸗
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wohnen Ehre und Gerechtigkeit — Glaube

mir ; er wird zur Vernunft zuruͤckkehren.
Oſmond .

Er wird ! — Beym Himmel ! er muß !—
Du kennſt den Koͤnig — Ich wuͤnſchte, du

haͤtteſt mir alles geſagt , was du kennſt —

Wollteſt du , daß ich mit ſchuldiger Geduld alles

abwartete , bis er zur Vernunft zurüuͤckkehrte ?
Ihr gerechten Goͤtter ! Wenn er ſeinen Fuß auf
unſern Nacken geſtellt , und uns bis zu Selaven nie⸗

dergetreten ; wenn ſein eitler Hochmuth unſerer
Unterwuͤrfigkeit ſatt geworden ; wenn er am

Ende ſeinen Arm zu ſchwach findet , die langge⸗
ordnete Weiſe der Herrſchaft aus ihren Auzen zu

ſetzen und die Gerechtigkeit umzukehren ; dann

wird er vielleicht in einer Anwandlung leichtſin⸗
niger guͤtiger Reue ſich ein Verdienſt daraus

machen , zur Vernunft zuruͤckzukehren. Nein ,
nein , Siffredi — Es iſt ein edlerer Weg die

blinde unterdruͤckende Wuth Vernunft zu lehren .
Oft hat der Schimmer eines raͤchenden Stahls
ihre ſtarren Augen entſiegelt — Das Schwerdt
iſt Vernunft !

Sechſter Auftritt .

Rudolf , Vorige , die Wache .

9 Rudolf .

Graf Oſmond , in des Koͤnigs Namen und auf
ſeinen ausdruͤcklichen Befehl nehme ich dich als

einen Staatsgefangenen an .

C Beytraͤgeꝛc. 2. B. 4. St. Æ Oſmond .
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Oſmond .
Was Koͤnig? Ich kenne keinen Koͤnig von

Sicilien — außer Conſtantiens Gemahl .
Rudolf .

So kenne ihn itzo — Betrachte ſeinen koͤ⸗

niglichen Befehl , dich in die Veſtung zu Paler⸗
mo zu bringen .

—

BiSülfredeig⸗
Laß den ſtarken Strom ſeine Wuth weg⸗

ſchaͤumen. Ergieb dich , Herr — keine Ve⸗
ſtung kann unſer erlittenes Elend lang halten
Dieſes beſtaͤttigt mich mehr als Freundſchaft
oder Verbindung , dein zu ſeyn ; dieſes verknuͤpft
michtmit deinem Schickſal durch ein ſtarkes
Band gemeinſchaftlicher Beleidigungen , das

nichts aufloͤſen kann — Es iſt mir leid , Ru⸗
dolph , das Reich auf ſo ungluͤckliche Weiſe an⸗

fangen zu ſehn .
Oſmond .

Das Reich ! nenne es Tyranney ! Dieſer
Meteorenkoͤnig wird einige Zeit ſchimmern :
Doch bald muͤſſen ſeine nichtigen Schrecken ver⸗

gehen — Fuͤhre mich weg — Lebe wohl ,
Siffredi — Etwas mehr als mein Leben und
Gluͤck iſt in deinen Haͤnden — meine Ehre iſt
es — erinnere dich deſſen .

Siffredi .
Unſere Ehre iſt eins . Mein Sohn , lebe wohl =

Wir werden nicht lange geſchieden ſeyn . In
dieſe Augen ſoll der Schlaf ſeinen Balſam nicht
ergießen , bis ich dich in die Freyheit wieder her⸗
geſtellt oder mich in gleichen Grenzen ſehe . Selbſt
der edelſte Muth iſt nicht leer von Tadel , wenn

die edlere Geduld nicht ſein Feuer heiligt .
5

Fuͤnftes
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Fuͤnfter Aufzug.

Erſter Auftritt .

Siffredi allein .

ie Ausſicht umwoͤlkt ſich auf allen Seiten .
8 Ich fand den Koͤnig ein wenig beruhigt ,

in einem niederſitzenden Gewitter , wie es

ſeiner großmuͤthigenNatur zukommt : aber in
der Liebe noch immer feurig , unerbittlich ſtand⸗
haft in ſeinen Anſpruͤchen auf meine Tochter und

auf die Trennung ihrer Ehe — Ich habe einen

gewaltigen Schatz auf eine gefaͤhrliche See ein⸗

geſchifft . Hier hemmt die raſche Jugend , die

ungeſtuͤme Leidenſchaft eines liebenden Koͤnigs,
meinen kuͤhnen Lauf ; dort verbeuth der eiferſuͤch⸗
tige Stolz , die ungeduldige Ehrſucht eines hoch⸗
muͤthigen Großen vom erſten Rang den Ruͤck⸗
tritt . Selbſt meine Ehre , die unveraͤnderte

Ueberzeugung , daß dieſe meine Maasregeln von

unumgaͤnglicher Nothwendigkeit waren und noch

ſind , um das Land vor buͤrgerlicher Kriegswuth

zu retten , ſelbſt dieſes treibt mich an . Aber wie

iſt zu verfahren ? — Ich renne nur ſchneller in

die verzweiflungsvolle Uebel , die ich vermeiden

will . Der Bewegungsgrund ſey , wie er will ,

ſo fuͤrchte ich, daß Betrug und harter unnatuͤr⸗

licher Zwang die Mittel zur gemeinen Wohlfahrt
oder zum Privatſegen nicht ſind — Zeuge du,
Himmel ! du alles einſehendes Auge ! meine

X 2 Bruſt
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Bruſt iſt rein . Ich habe meine Schuldigkeit /
das Beſte und die Erhaltung meiner Mitunter⸗

thanen allen Abſichten vorgezogen , welche das ei⸗

gennuͤtzige Geſchlecht der Menſchen anfeuern und

es in ewige Haͤndel verwickeln .

Kin Bedienter .

Herr , ein Menſch von edler Stellung mit
einem verlarvten Geſicht wuͤnſcht vorgelaſſen zu
werden .

Siffredi .
Laß ihn herein kommen — Mit einem ver⸗

larvten Geſicht , zu einer ſo ſpaͤten unzeitigen
Stunde ? da uͤber die Welt eine zitterndmachen⸗
de Mitternacht , durch die ſchreckliche Finſterniß
eines raſenden Sturms verdoppelt , herrſchet .

Zweiter Auftritt .
Siffredi Oſmond .

Siffredi .
Wie ? Graf Oſmond , biſt du es ? — Will⸗

kommen unter dieſem frohen Dach — Aber
warum in dieſer Verkleidung ? Koͤnnte ich hof⸗
fen , daß der Koͤnig ſein Verſprechen uͤbertroffen
habe ? Ich habe ſeine Zuſage , ſobald die neue

Sonne Siciliens Klippen vergoldet , ſollſt du

frey ſeyn — Hat ein guter Engel ſein Herz zur
Gerechtigkeit gelenkt ?

Gſmond .
Ich habe es Tancreds Gunſt nicht zu dan⸗

ken, daß ich hier bin . Ich verſchmaͤhe ſeine
Gunſt ſo ſehr , als ich ſeine Tyranney und dunhung
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hung verhoͤhne — Unſer Freund Goffred , der

Befehlshaber des Schloſſes , verſtattete mir auf
mein Wort , mich vor Anbruch des Tages wie⸗

der zu ſtellen , dieſe kurze Freyheit . Wiſſe nun ,

die treuloſe Beleidigung , ſo derjenige , den du

Koͤnig nennſt , heute mir angethan , hat Conſtan⸗
tiens Hof aufgebracht . Unſere Freunde , die

reunde der Tugend , der Gerechtigkeit und der

oͤffentlichen Treue , ſind reif zur Empoͤrung und
in einer heftigen Gaͤhrung . Dieſes , dieſes , ſa⸗
gen ſie , geht uͤber alles , was die ungluͤcklichen
Tage verunſtaltete , die wir unter Wilhelm dem

Boͤſen ſahn . Dieß untergraͤbt die Grundfeſte
der Herrſchaft und des Privatlebens — Dieſe
unverſchaͤmte Verletzung der Treue , der Maje⸗

ſtaͤt des Senats , dieſer uͤppige Spott , dieſe Ge⸗

waltthaͤtigkeit , ſo an den Rechten der Menſchen
veruͤbt wird . Hierzu kommt noch ſeine ſchimpf⸗
liche Auffuͤhrung gegen den erlauchten Sproſſen
unſerer Koͤnige , Siciliens Hoffnung und unſere
itzige koͤnigliche Gebietheriun . Du weißt , wie

alles dieſes des letzten Koͤnigs Willen umſtoͤßt.
Die Verordnung iſt , wenn Graf Tancred Con⸗

ſtantien nicht zur Throngenoſſinn nimmt , ſo ſoll
er von der Nachfolge ganz ausgeſchloſſen , Con⸗

ſtantia aber dem roͤmiſchen Koͤnig Heinrich , des

maͤchtigen Kaiſers Friedrichs Sohn , gegeben
werden . Von dir alſo , als dem Beſchirmer
der Geſetze und des dir anvertrauten letzten Wil⸗

lens , verlange ich ſchleunige Huͤlfe, um denſelben
in kraͤftige Vollſtreckung geſetzt zu ſehen .

Siffredi .
Zweifle nicht , Graf , an meinem Beyſtand .

Wer hat mehr an dieſer wichtigen Sache gear⸗
3 beitet ,
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beitet , als ich ? Es iſt mein eigener Entwurf .
Wenn ich ihn itzo fahren ließe, ſo wuͤrde ich bil⸗
lig mit der Schande uͤbereilter Rathſchlaͤge oder
veraͤchtlicher Schwachheiten gebrandmarkt . Doch
das Geſchaͤft muß nicht uͤberſtuͤrzt werden . Con⸗
ſtantiens Freunde ſind zahlreich und ſtark : aber
Tancreds Anhang iſt von keiner ungleichen Ge⸗
walt . Seitdem das Geheimniß ſeiner Geburt
bekannt worden , iſt das Volk in einem Tumult
grenſenloſer Freuden , daß ein Prinz von des maͤch⸗
tigen Guiſcards Stamm noch lebt . Viele der

gewaltigſten Edeln , welche es ſchmerzt , das Reich
ihre / beruͤhmten Voraͤltern , das durch unſterbli⸗
che Thaten und ungemeine Tapferkeit gewonnen
ward , von den unerſchrocknen Normaͤnnern auf
die Schwaben kommen zu ſehen , werden mit ei⸗

ner Art von Wuth ihrer Sache ſich annehmen
— So iſt es , Herr , — laß dich deine Leiden⸗
ſchaft nicht blenden — Es iſt ſo — O wenn
unſere ſchwatzhafte Tugend nicht in Worten al⸗
lein wohnet — Olaß uns , großmuͤthiger Oſ⸗
mond , uns vereinigen , um dieſe Uebel abzuwen⸗

den und unſer wankendes normaͤnniſches Reich
aufrecht zu erhalten .

Oſmond .
Wie aber , Siffredi , wie ? — Wenn wir

durch gelinde Mittel unſere Rechte behaupten
und das Vaterland retten koͤnnen, ſo wird zuerſt
das &chwerd von dem unnatüͤrlichen Blut des⸗
jenigen befleckt, der mit unbarmherziger Raſerey
es zuerſt entbloͤßt!

Siffredi .
Ich habe einen Gedanken — das ruͤhmliche

Werk iſt dein . Es erfordert einen ehrwuͤrdigen
Ilug
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Flug der Tugend uͤber die Leidenſchaften einer

gemeinen Bruſt : deswegen hoffe ich es von dir ,
edler Oſmond — Setze voraus , daß meine

Tochter, ihrem Gott gewidmet , in den gehei⸗
ligten Bezirk eines Kloſters unter dem gefuͤrchte⸗
ten Schutz des Altars gethan wuͤrde —

Oſmond .

Eher wollte ich , beym Himmel : meinen ge⸗

weihten Scheitel abſcheren und wehklagend ſelbſt
ein Moͤnch werden , um fuͤr des Tyrannen Wohl⸗

fahrt zu beten — Was ? wie ? weil ein raͤube⸗

riſcher Tyrann zum Hohne aller der herrlichſten

Rechte , welche zu behaupten der Menſchen groͤß⸗
ter Stolz iſt , meine Frau verlangt ; ſollte ich die

gemeine Sache der Menſchheit ſo verrathen und

ſie geduldig auf die Weiſe , die du vorſchlaͤgſt,

hergeben — Wie niedertraͤchtig , wie ehrlos

waͤre ich nicht ! die Schande des maͤnnlichen Ge⸗

ſchlechtes , ein Graͤuel der Ehre !

Siffredi .
Es giebt eine Ehre , Graf , die das ſtille Kind

der Vernunft , der Menſchlichkeit und des Er⸗

barmens iſt . Dieſe iſt weit uͤber die ſpitzfindige

Ehrſucht erhaben , die nur fuͤr ſich ſorget , und
oft mit barbariſchen ſtolzen Niedlichkeiten die

Welt verwirret .

Oſmond .

Herr , HErr — ich kann deine Klugheit nicht
ertragen — ihr Puls ſchlaͤgt mit meinem Blute
nicht gleich — Unbefleckte Ehre iſt die Blume

der Tugend , die lebendigmachende Seele . Wer

dieſe beſitzt , der verlaͤßt die ͤbrigen lebloſen und

unnuͤtzen Schlacken .1
4 Siffredi .
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Siffredi .
Nichts mehr — du biſt zu hitzig.

Oſmond .
Du biſt zu froſtig .

Siffredi .
Zu froſtig , Graf ? Ich waͤte in der That zu

froſtig , wenn ich dieſe Sprache nicht ahndete und
dir ſagte — Ich wuͤnſchte, Graf Oſmond waͤre
ſo froſtig als ich gegen ſein Vergnuͤgen und deſto
hitziger fuͤr anderer Heil — Doch hiervon nichts
mehr — Meine Tochter iſt deine Frau — Ich
gab ſie dir , und werde ſie als die Deinige zu er⸗

halten ſuehen . Allein glaube nicht , daß ich dei⸗
ne herſtuͤrzenden Leidenſchaften in Wirbelflam⸗
men des Unſinns uͤber das Land jagen , oder die
fluchvollen Mittel des Kriegs verſuchen werde ,
wenn mich die aͤußerſte Noth nicht darzu treibt
— Der KHoͤnig wird dich morgen in Freyheit

1 und wenn er meine Tochter nicht deinen
rmen liebreich wiedergiebt und mit Conſtantien

ſich vermaͤhlt, wie das Teſtameut verordnet , ſo
erwarte du mich auf der Seite der Gerechtigkeit
— Laß dieſes genug ſeyn .

Oſmond .

Verzeih meiner Hitze . Mein verwundetes
Gemuͤth durch erlittenes Unrecht entflammt , iſt
zu ſchnell in Beleidigungen .

Siffredi .
Es iſt vorbey ! Ich geſtehe es , die Beleidi⸗

gungen koͤnnten auch die weiſeſten Gemüͤther auf⸗
beingen — Allein in Zukunft , edler Oſmond ,
laß mir mehr Gerechtigkeit wiederfahten⸗ achte

meine
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meine Treue , und bemerke mich mit keinem arg⸗
woͤhniſchen Auge — Du kannſt deine Seele in
meine feſte Redlichkeit und unaufhoͤrliche Freund⸗
ſchaft zur Ruhe legen . Ich habe davon erha⸗
bene Beweiſe gegeben , und die folgende Sonne
wird deren noch mehr erblicken — Kehre zuruͤck,
mein Sohn , und befreye dein Wort bey deinem

8952 Goffred . Dort trachte durch die ſanfte
euhe deine Bruſt zu ſtillen .

Oſmond .
Befiehl eher dem gequaͤlten Ocean zu ſchla⸗

fen , wenn die Fluͤgel des raſenden Nords ihn
durchfegen — Aber dein ſchwaches Alter , durch
Sorgen und Arbeit erſchoͤpft, verlangt den Bal⸗

ſam der allerquickenden Ruhe .

Siffredi .
Sobald die Morgendaͤmmerung die Luͤfte

durchſtreift , will ich mit meinen Freunden in

feyerlichem Staate verſammelt , deine Loslaſſung
fodern . Alsdenn ſoll der Koͤnig durch ſtille Ver⸗

nunft oder hoͤhere Mittel ſeine Anſpruͤche verlaſ⸗
ſen und im Angeſicht Siciliens ſoll meine Toch⸗
ter deine ſeyn .

Dritter Auftritt .

Oſmond allein .

Ich ſtimme nicht mit ihm uͤberein — Ja —

ich habe maͤchtige Urſachen zum Verdacht .
Es iſt klar — ich ſeh es in ſeiner Bruſt verbor⸗
gen , er hat eine thoͤrichte Liebe zu dieſem Koͤnig

5 Mein
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—Meine Ehre iſt nicht ſicher , ſo lang mein

Weib hier bleibt — Wer weis , ob er nicht dieſe
Nacht noch ſie in ein Kloſter bringt , wie er mir

vorſchlug — Auch der Koͤnig — ob ich ſchon
meine Wuth erſtickte , ſo bemerkte ich es doch —

will mich morgen frey ſtellen — Warum nicht
dieſe Nacht ? Er hat ein finſters Vorhaben —

Beym Himmel , er hat — Jch bin groͤblich be⸗

trogen , das elende Werkzeug der Liſt dieſes alten

Staatsmanns , mit Einer vermaͤhlt — und die⸗

ſes wußte er — mit Einer , die den jungen Tan⸗
cred liebt ! Daher kam ihre Ohnmacht , ihre
Thraͤnen und alle der ſanfte Jammer , da ſie
mich verunehrte und ihre meyneidige Hand mir

ohne ihr Herz leichtfertiger Weiſe gab — Hoͤlle
und Verderben ! Dieſes , dieſes iſt Treuloſigkeit
— Dieß iſt die grauſame , die ſeharfe , vergiftete ,
aͤußerſte Verunehrung , welche bey einem Mann

von Ehre ſelbſt die Falſchheit der Perſon uͤber⸗

ſteigt — Doch ich raffe mich aus der armſeli⸗
gen traͤgen Schlafſucht auf , worein mich meine

leichtglaͤubige Zaͤrtlichkeit verſenkt hat . Ich
will ſeine ſchleichenden furchtſamen Bewegungen ,
die er morgen zu machen verheißen hat , nicht ab⸗

warten : vielleicht dienen ſie auch nur mich zu
blenden . Nein ; eh ſeine Augen den Stral von

Oſten morgen erblicken , will ich ihn uͤberzeugen,
daß Graf Oſmond nie gebildet war , von ihm
getaͤuſcht zu werden .— Ich kenne allzuwohl
das Gewicht und die Gefahr der Unternehmung :
allein fuͤr einen Mann , den groͤßere Gefahren
druͤcken, der an den Rand der Unehre und der

Graͤuel getrieben wird , iſt ſelbſt Ungeſtuͤm, und

voͤllige Verzweiflung die beſte Klugheit I0wi
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will ſie dieſe Nacht fortſchaffen und in einem
ſiehern Ort verwahren . Ich habe eine vertraute

Schaar , die nicht ferne von hier wartet . Fort !
ich darf keine Zeit verlieren . Ein ſchneller Au⸗
genblick ſollte feurig auf einmal ein kuͤhnes Un⸗
ternehmen entwerfen und ausfuͤhren — Es iſt
beſchloſſen — Es iſt geſchehn — Ja denn ,
wenn ich den Preiß der Liebe und Ehre durch ei⸗
nen Freund in Sieherheit gebracht habe , ſo keh⸗
re ich nach dem Schloß zuruͤck und fodere Gof⸗
freden zur Vollſtreckuyg ſeines Verſprechens auf ,
mit ſeiner ganzen Beſatzung aufzuſtehn ; meine

55 warten mit einer muthigen Ungeduld ,
ie Mine iſt angelegt und es fehlt ihr nur mein

entzuͤndender Angriff um zu ſpringen .

* . —

APirter , Auftritt ;

Sigismundens Zimmer .

Sigis munde , Laura .

Laura .

Himmel! es iſt eine ſchreckbare Nacht !

Sigismunde .
Ach ! die ſchwarze Wuth des mitternaͤchtli⸗
chen Gewitters oder das verſichernde Laͤcheln des

ſtralenden Morgens ſind mir einerley . Nichts
hat itzo Reizungen noch Schreckniße fuͤr meine

Bruſt , den Sitz eines betaͤubten Wehes ! —

Verlaſſe mich, meine Laura . Milde Ruhe
kann
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kann vielleicht meine Schmerzen ein wenig ſtil⸗
len — Ofrtiedſamer Schlaf , der keinen Mor⸗

gen kennt —

Laura .

Erhabne Freundinn , vergieb meiner Zaͤrtlich⸗
keit : lch kann itzo nicht von dir Bſcehn — Laß
mich einige Zeit bey deinem betruͤbten Bett wa⸗

chen: dieſe fuͤrchterlichen Stunden werden vor⸗

uͤber gehn .

Sittismunde .
Weh mir ! Was iſt der Streit der Elemen⸗

te , die ſchnoͤde Unruhe der Luft gegen das , was

ich in mir fuͤhile — O moͤchten die Flammen
des erbarmenden Himmels ihre Wuth hier aus⸗

laſſen ! Gute Nacht , theureſte Laura .

Laura .

Ich weiß nicht , was dieſe Angſt bedeutet
— ich kann mit Muͤhe, mit Thraͤnen kaum von

mir erhalten , dich zu verlaſſen — Wohlan —

Gute Nacht , theuerſte Sigismunde .

Fuͤnfter Auftritt .

Sigismunde .

Bin ich denn nun allein ? — Das verlohren⸗
ſte elendeſte Weſen in der ſchreckenden Fin⸗

ſterniß , die die Welt umhuͤllt! — Ich ſagte ,
ich fuͤrchtete nichts — Weh mir ! ich fuͤhle ei⸗
nen zerſchiefernden Schauer durch alle meine Le⸗
bensgeiſter ! ich bin nichts , als Tumult , Wubun
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und Schwachheit ! Und doch wie eitel iſt die
Furcht, da alle Hoffnung weg iſt , auf ewig weg
iſt — O du angenehme Scene ſuͤſſer Ruhe ,
wo ungluͤckliche Sterbliche die Muͤhſeligkeit des

Tages vergeſſen , und im Frieden des Schlum⸗
mers ihr Leid einige Zeit vermiſſen , du haſt kei⸗
nen Frieden fuͤr mich — Was ſoll ich thun ?
Wie bringe ich dieſe entſetzliche Nacht zu , die ſo
mit Schrecken angefuͤllt iſt ? — Hier in den

mitternaͤchtlichen Schatten , hier will ich ſitzen ,
ein Raub der graͤulichſten Verzweiflung , und die
traurigen Stunden wegweinen — Hilf Him⸗
mel ! ich hoͤrte ein Geraͤuſch — Nein , ich be⸗
trog mich — nichts als Stillſchweigen , und

furchtbare Mitternacht herrſcht umher — Wie⸗
derum — O Himmel ! der Koͤnig!

*

Sechſter Auftritt .

Tancred , Sigismunde .

Tancred .

Beurnruhige dich nicht , meine Geliebte !

Sigismunde .
O Koͤnig ! warum , wie kommſt du in ſo mit⸗

ternaͤchtlicher Stunde hieher ?
Tancred .

Durch den geheimen Weg , den meine Liebe
fand , als wir in gluͤcklichern Tagen dieſe Stun⸗

den den Geluͤbden der Zaͤrtlichkeit und immer⸗

waͤhrenden Freundſchaft , ſo vergebens zu wid⸗

men pflagen . ö
Sigis⸗
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Sigismunde .

Wie beharrſt du noch diejenige immer un⸗

gluͤcklicher zu machen , die niemals deine ſeyn
kann ? — Ofleuch mich , fleuch — du weißt —

Tancred .

Ich weiß es zu wohl . Wie koͤnnte ich dir

Verweiſe geben , Sigismunde ! wie meine be⸗

leidigte Seele in gerechten Klagen ausſchuͤtten !
Allein nun erlaubt es die Zeit nicht , dieſe ſchnel⸗
len Augenblicke — Ich habe dir ſchon erzaͤhlt,
wie deines Vaters Liſt mich zwang , in deinen
Augen meyneidig zu ſcheinen . Ach ! ungluͤckli⸗
che Blindheit ! du bemerkteſt nicht die vermiſch⸗
ten Beklemmungen des Zorns und der Liebe , ſo
mich erſchuͤtterten , als durch meinen grauſamen
Stand gezwungen , ich nur meine Einwilligung
erdichtete , um Zeit zu gewinnen , und mir dich
deſto gewiſſer zu verſichern . Eeither — o

kummervolle Zwiſchenzeit ! — giengen alle mei⸗
ne Gedanken dahin , wie ich des Siffredi bar⸗

bariſchen Anſchlag vernichten koͤnnte. Aber dei⸗

ne Leichtglaubigkeit hat alles veederbt . Dein
geſchwinder , dein wilder — ich weiß nicht , wie

ich ihn nennen ſoll — dein Entſchluß hat be⸗

wieſen , daß die ſchwindelnden Hoffnungen der

Menſchen nichts als Betrug , und kraͤnkelnde
Thorheit ſind .

Sigismunde .
Ach , großmuͤthiger Tancred ! Ach , deine

Treue toͤdtet mich ! Ja , ja, ich bin es ; ich allein
bin treulos ! Mein eilender Unſinn , meine feige
Unterwuͤrfigkeit, die mehr that , als die hoͤchſte
kindliche Pflicht fordern konnte , hat den111— unſers
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unſers Schickſals mit Bitterkeit angefuͤlt . —
Aber ach ! Was ſind deine Schmerzen gegen die
meinigen ? — gegen die meinigen , gerechter
Himmel ! — Nun kommtdie Nache an dich !
haſſe , verlaͤugne mich ! uͤberlaſſe mich dem Ver⸗
haͤngniß , das ich verdiene , in hoffnungloſen
Jammer zu ſinken — Zum wenigſten beſtrebe
dich , deine unwuͤrdige Sigismunde zu vergeſſen!

Tancred .
Dich vergeſſen ? Nein : du biſt meine Seele

ſelbſt ! ich habe ſonſt keine Gedanken , keine Hoff⸗
nung , keine Wuͤnſche , als dich ! Selbſt dieſes
bereute Unrecht , die Furchten die mich bisz zur
Wuth erwecken , wenn ich gedenke , daß ich dich
verlieren ſoll , alle verſammelten Qualen meines
vollen Herzens dienen nur , dich mir theurer zu
machen ! O wie koͤnnte ich dich vergeſſen ! —
Es muß viel vergeſſen werden , eh Tancred ſei⸗
ne Sigismunde vergeſſen kann .

Sigismunde .

Doch mußt du dir dieſen großen Zwang an⸗
un .

Tancred .
Kann es Sigismunde ?

Sigis munde .

Ich weiß nicht , mit welchem Erfolg . —Aber alles , was ein ſchwaches Geſchoͤpf und eine
von der Liebe verwirrte Vernunft vollbringen
kann, will ich mich bemuͤhen zu leiſten .

Tancred .



Tancred und Sigismunda ,

Tancred .

Fuͤrchte nichts — Es iſt geſchehn — Wenn
du den Gedanken hegen kannſt ; ſo iſt der Erfolg
gewiß — Ich bin ſchon vergeſſen !

Sigismunde .
Ach ! Tancred ! — o Herr , bedenke , wer

ich bin — Was kannſt du nun vorſchlagen ?

Tancred .

Auf die verpflichtenden Schwuͤre , die der

Himmel angehoͤrt hat, dich zu berufen , die Rech⸗
te heiliger Liebe zu behaupten , die durch Treue
und Ehre befeſtigt worden , in deren Verglei⸗
chung dieſe leeren Foͤrmlichkeiten , die deine Hand
beſtrickt haben , ruchloſe Liſt , Betrug und Un⸗

heiligkeit ſind — Ja , als Koͤnig, deſſen hohes
Recht durch dieſe unerlaubte Vermaͤhlung ver⸗

letzt worden , werde ich die Geſetze zu Huͤlfe
nehmen , um ſie fuͤr nichtig erklaͤren zu laſſen .

Sigismunde .
Die Ehre , oKoͤnig , iſt allzuſtolz , auf ſolche

ſpitzfindigeUnterſcheidungenAcht zu haben . Dieſe
ſind gut fuͤr den fuͤhlloſen Poͤbel: allein diejeni⸗

gen , deren Seelen durch die reinere Vorſchriften
einer tugendhaften Empfindlichkeit beherrſchet
werden , ſtehn vor einem andern Gericht , als
der Geſetze ihrem . Hoͤre alſo auf mich zu trei⸗
ben — ich bin nicht zu dem erhabnen Schick⸗
ſal gebohren , deine Koͤniginn, oder , welches ein

wertherer Name waͤre — deine Gemahlinn zu

ſeyn — Ich bin die Gattinn eines Edeln von

deinem eigenen hohen Gebluͤt : und was ich bin ,
das will ich mit aller Wuͤrde bleiben .
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kein Mittel weiter , die Wunden zu heilen , die
dieſer Tag gemacht hat — Begieb dich hinweg ,
mein Koͤnig und mein Herr — Wir kommen
nicht mehr zuſammen .

Tancred .

Barbariſche Sigismunde ! Kannſt du ſo
halsſtarrig reden ? mir mit ſo unbarmherziger ,
une weichlicher Strenge begegnen ? Das iſt eine

armſelige Liebe , die einen kleinen formalen Stolz ,
einen Hauch der Eitelkeit nicht aufgeben will ,
und eher einen Menſchen , deſſen Herz ehemals
dem Deinigen ſo lieb , und durch ſo manche zaͤrt⸗
liche Schwuͤre mit ihm vermiſcht war , der Angſt ,
der Wuth und der Verzweiflung zum Raub laͤßte
— Gewiß , du kannſt mich nicht ſo elend ma⸗

chen, du kannſt nicht Sigismunde ! Noch erwei⸗

che dich , rette uns ! — Nudolf wartet mit mei⸗
ner Wache in dem Garten — Laß uns die Au⸗

genblicke ergreifen , die uns auf ewig ſonſt ent⸗

fliehnn — Ich will mit mehr als Gewalt dich
als die meinige behaupten , mit der reinſten Ehre .
Die Welt ſoll uns Beyfall geben und jede Bruſt
mit verwandter Freude , uns gluͤcklich zu ſehn ,
gufſchwellen .

Sigismunde .
Die Welt ſoll uns Beyfall geben ! — Was

iſt die Welt fuͤr mich ! Das ſich bewußte Ge⸗

muͤth iſt ſich eine furchtbare Welt ! — Viel⸗
leicht , wenn du nicht ein Koͤnig waͤrſt, ſo weis

ich nicht , was ich wuͤrde gethan haben Als⸗
denn haͤtte auch der ſtrengſte Richter mein durch
die Liebe geheiligtes Verfahren nicht als die Wir⸗
kung des elenden Eigennutzes oder der Ehrſucht
E. Beytraͤge ꝛc.2. B. 4. St , 9 ver⸗
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verurtheilen koͤnnen — Nun aber ſoll alles ,

was mein partheyliches Herz vorwenden mag ,

niemals die unveraͤnderlichen Befehle umſtoßen ,
die meiner Bruſt tyranniſch gebiethen .

Tancred .

Wohl — nichts mehr ! — Ich ergebe

mich meinem Verhaͤngniß — Ja , ja , Unmenſch⸗
liche ! Da dein barbariſches Herz durch Hoch⸗
muth geſtaͤhlt, der Liebe und dem Erbarmen ver⸗

ſchloſſen iſt , ſo will ich , niedriger verworfener
Elender , hier alle Sorgen , alle Wuͤrden , alle

Pflichten niederwerfen , hier will ich meine treue

Seele zu deinen Fuͤßen ausathmen — Der

Tod allein ſoll uns ſcheiden .

Sigismunde .
Haſt du dich denn verſchworen , mich in den

Untergang zu ſtuͤrzen ? Was kann ich mehr ? —

Ja , Tancred ! noch einmal will ich den An⸗

ſtand vergeſſen , den mir mein Stand auflegt .
— gZum letztenmal will ich dir ſagen , daß keine

Furcht , keine Verbindung , keine Pflicht dich aus

meiner ungluͤckſeligen Bruſt ausrotten kann . O

verlaß mich ! fleuch von mir ! Wenn es auch nur

aus Mitleid waͤre ! — Was wir ſonſt zaͤrtlich
liebten , von aller Hoffnung auf ewig abgeſchnit⸗
ten zu ſehn — iſt eine Quaal , die deine Groß⸗

muth mir erſparen ſollte ? Steh alſo auf , Herr ,
und wenn du mich wahrhaft liebſt ; wenn du

meine Ehre , ja meinen Frieden werthſchaͤtzeſt, ſo
begieb dich hinweg ! Denn obſchon die Bewe⸗

gungen meines Herzens meine Tugend niemals

beunruhigen koͤnnen ; ſo martern ſie es doch ,

weh mir ! ſie durchboren es mit ſolchen Wlnen
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ſten — O es iſt zu viel — ich kann den
Kampf nicht ausſtehen !

= *
— —

Siebenter Auftritt .

Oſmond , Vorige .

Oſmond .

Werde dich , Tyrann ! wende dich und gieb
meiner Chre Rechenſchaft fuͤr dieſe deine

unertraͤgliche Beleidigung .
Tancred .

Frecher Verraͤther! glaube nicht , meiner
Rache zu entfliehn ! (ſie kaͤmpfenund Oſmondfaͤllt.)

Sigismunde .
Huͤlfe her ! Huͤlfe — o Himmel!

f5 50 wirft ſich 5 Oſmonden nieder . )
Weh mir , o Herr ! was hoffte deine halsſtarri⸗
ge Wuth ? die Treue die ich heute bey dem Al⸗
tar dir zuſchwur , iſt unbefleckt , rein , dir gewid⸗
1 ohne daß etwas auf Erden ſie erſchuͤttern

ann .

Oſmond .
E ſtoͤßt ihr ſein Schwert in die Bruſt . )

Meyneidiges Weib ! ſtirb — und warte im

8 auf einen Gemahl , der nur halb veraͤchet
1

Tancred .
O Abſcheu ! verfluchter Boͤſewicht!

Y 2 Oſmond⸗
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C ſmo nd .

Und du , Tyrann ! — du ſollſt uͤber mei⸗

nein Grab dich nicht erfreuen — Esiſt wohl —

es iſt groß — ich ſterbe vergnuͤgt. eer ſtirbt . )

— 2 . 9 —ꝝ¶» 222Ä - ͤ - Äê - ——. ——. . . 8 —.—

Achter Auftritt .

Siffredi, Rudolf , Laura , Vorige .

Tancred .

5. ( wirft ſich bey Sigiſmunden nieder . ) ‚

E Jeſchwind ! Huͤlfeher ! was in Palermo Kunſt

beſter, eile herzzu, um ſie zu retten — Ach !
dieſe edleBruſt vergeußt Stroͤme des Lebens

Sig ismunde .
Alle Huͤlfe iſt vergebens. Ich fuͤhle die ge⸗

waltige Hand des Todes uͤber mir — Doch
dieſes ſchuͤttet eine Suͤßigkeit uͤber mein Schick⸗
ſal aus , daß ich wieder deine bin, und daß ich
in meines Tancreds Armen meine Seele aufge⸗
ben kann .

Tanere d .

Der
650 iſt i

dieſer Stimme ! ſo traurig
ſuͤß, daß ſich die 2 bran en der umher ſchwebenden
Engel mit den meinigen miſchen — Sie iſt wie⸗
der die meinige — Auf dieſe Art alſo hat uns
das grauſame Schickſal verbunden ? das
die ſchrecklichen Hog zeitfeyer , die es einer Liebe ,
wie um ere iſt ,beſtiimmet ? Wird die Tugend al⸗
ſo belohnet ? Doch meine go otloſe Wuth ſoll den

Himmel nicht anklagen ! Ich ſelbſt , ich Whabe

8.75
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habe Sigismunden ungehracht. Der raſende

Menſch war nur das Werkzeug des Schickſals ,
ich, ich bin die Urſache ! — Doch ich will dir
wider dieſes taube Herz Recht ver ſchaffen das
deiner Weisheit kein Gehöͤr verlieh ◻Ꝙiiis der
Tod ſoll uns bald vereinigen !

Sigismunde .

Lebe , mein Tanered ! — Laß meinen Tod

gnug ſeyn , alles Unrecht auszubuͤßen, das
Schickſal zu 1 und ſeinen 6 im m von

deinem Reich abzuwenden . Was ich dich noch
bitte , iſt dieſes , meiner und deines Ruhms ein⸗
gedenk zu ſeyn , unſere Freunde zu beſchuͤtzen und
dein Volk gluͤcklich zu machen —

( ſie 35 ihren Vater . )
Mein Vater — o wie ſoll ich meine Augen ge⸗
gen dir , mein ſinkender Vater , aufheben ?

Siffredi .

Furchtbarer Himmel ! ich bin geſtraft ! —

Mein liebſtes Kind ! =

Sigismunde
Wo bin ich ? ein ſchreckendesDunkelſchleußt

ſich umher zuſammen — Meine Freunde, wir
muͤſſen ſcheiden — ich muß dem gebietheriſchen
Ruf gehorchen — Lebe wohl , meine Laura:
richte das Alter meines betruͤbten Vaters au

Rudolf, nun iſt es Zeit , den ungluͤcklichen Kontg9
zu bewachen : wende alle Sorge und Zärdlchkei
der Freundſchaft an — o mein theurer Vater
gebeugt von dem Gewicht des Alters und 8
Schmerzen — ein Schlachtopfer der Tugend ,
empfang mein letztes Lebewohl — Wo biſt du ,

Y 3 Tan⸗
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Tanered ? Gieb mir deine Hand — Doch ach!?
ſie kann mich nicht vor dem grauſamen Gebie⸗
ther der Schreckniße — vor dem Tod —

ſchuͤtzen : ſeine kalte Macht ſchleicht uͤber mein
Herz — O !

Tanecred .

Dieſe Angſt martert mich — hebe deine hol⸗
den uugen auf ! — Achl ſo verlaͤßt du mich
denn ? du verlaͤßt mich , Sigismunde !

Sigismunde .
Noch einen Augenblick — Ich haͤtte noch

etwas zu ſagen , mein Tancred — Doch deine
Liebe und Zaͤrtlichkeit fuͤr mich macht es unnoͤ⸗
thig — Hege keinen Groll wider meinen Va⸗
ter : verehre ſeinen Eifer , der aus gutem Herzen
und treuer Neigung gegen dich entſtand —

Lebe und bewahre mein unſtraͤfliches Andenken
mit heiliger Sorgfalt . — Ich ſterbe — Ewi⸗
ges Erbarmen , nimm meine zitternde Seele
auf — Oees iſt der einzige Stachel des Todes ,
von dem ſich zu trennen , was man liebt —

Von dir — Lebe wohl , mein Tanered —

(ſie ſtirbt . )
Tancred .

Nun dann ! greift nach ſeinem Schwert , wird
aber von Rudolfen gehalten . )

Rudolf .
Halt ! halt ! mein Konig und Herr — haſt du

die letzte Bitte deiner Sigismunde ſchon vergeſſen ?
Tancred .

Weg ! laß mich frey ! Denke nicht , mit bar⸗
bariſcher Freundſchaft mich zu der —eben
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Lebens darniederzufeſſeln ! Welche Hand kann

die vielen tauſend Thuͤren zuſchließen , die der

Tod den Schmerzen der Sterblichen oͤffnet? — .

Ich will ſchon Mittel finden — Keine Gewalt

dauf Erden oder im Himmel kann mich zwingen ,
das verhaßte Licht auszuſtehen , da ich alles deſ⸗

ſen beraubt bin , was ihm Freude und Anmuth
verlieh ! Weg , ihr Verraͤther , weg ! oder meine
gequaͤlte Seele wird zornig aus dieſem Kerker

der Natur brechen und dahin eilen , woher ſie ihr

winkt — nein , du Engel ! deute nicht auf das

Leben — Ich kann hier nicht laͤnger ſchmach⸗
ten , von dir getrennt , ein blinder Gegenſtand
des Mitleids , ein Hohn des menſchlichen Ge⸗

ſchlechts , ein niedergetretener Koͤnig, der

ſeine zaghafte feigherzige Liebe durch eine

ſchuͤchterne Klugheit niederſchlagen ließ ; der es

nicht zur erſten ungezweifelten Handlung ſeiner
Herrſchaft machte , dich auf den Thron hinzuraf⸗

fen , dich darauf zu beſchirmen , deine huͤlfloſe
Bruſt vor der Wuth eines Boͤſewichts zu beſchir⸗

men — O Schande ! o toͤdtende Qual ! o

grauſame Stacheln einer allzuſpaͤten nichtigen
Reue ! — Ha ! mein Gemuͤth iſt ganz Feuer !
ein wilder Abgrund von Gedanken ! — Die

Hoͤlle öffnet ſich ! ſieh ihn ! wie er mit ungezaͤhm⸗
tem Gelaͤchter den blutigen Staal ſchwingt und

meine ohnmaͤchtigen Thraͤnen verſpotte ! —

Fort ! ſtoßt ſein verfluchtes Geripp hinweg ! gebt
es den Hunden , den Winden , den kreiſchenden
Raben ! oder ſchlaͤudert es auf den entſetzlichen

Pfad zur Hoͤlle hinab , um mit ſeiner Seele dort

in ewigen Flammen zu taumeln — Ach, ohn⸗

maͤchtige Wuth ! — Was bin ich ? —iſt alles
4 traurig⸗ /
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traurig , ſchweigend ! — Geſtalten der ſtummen
Verzweiflung um ein trauervolles Grabmaal ! —

Was ſeh ich ! dieſe holde Wohnung der Unſchuld
und Liebe iſt die Wohnung des Todes geworden !
ein Sitz der Schauer und des Schreckens ? —

Ach ! dieſer Leichnam ! wie blaß , wie vom Mord
entſtellt iſt er ! iſt das meine Sigis gismunde !

( er wirft ſich bey ihr nieder . )

Siffredi .

Habe ich bis zu dieſen kraftloſen Fahren leben
muͤſſen, um ein furchterweckendes Denkmaal der
Gerechtigkeit zu werden ? Rudolf , hebe den Koͤ⸗
nig auf , und bringe ihn weg aus dieſer martern⸗
den Scene von Blut und Tod . Weh mir ! ich
darf es nicht wagen , ihm meinen Beyſtand an⸗
zubiethen : meine Sorgfalt wuͤrde ſeinen Grimm
nur mehr entflammen . Sieh die ungluͤckliche Ar⸗
beit meiner finſtern Hand , die durch ungelinde
Gewalt den Leidenſchaften gebiethen wollte und
ohne Erbarmen ſie aus der Bruſt zu reißen
ſtrebte . Sie koͤnnen beherrſcht werden : aber ſie
wollen nicht unterdruͤckt ſeyn . Lernt hieraus , ihr
Aeltern , die ihr von der Natur abweicht und die
großen Bande des geſelligen Lebens verrathet ,
lernt , gegen eure Kinder nie tyranniſch zu verfah⸗
ren . Es iſt eure Pflicht , ihre Herzen zu leiten ,
nicht aber zu verletzen . Ihr , d ie ihr mit eitler
Weisheit dem Menſchen vorſteht , ſeht mein ver⸗
dientes Weh und laßt euern Stolz ſinken ! Habt
der Tugend einfaͤltigen Pfad vor Augen und

glaubt nicht , daß aus dem Uebel etwas
Gutes entſtehen kann .

ENDE .
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